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Α. Potentielle Konkurrenz auf politisierten Märkten -
Markteintritt, entry deterrence und endogene institutionelle 

Markteintrittsschranken 

„Every  industry  or  occupation  that  has enough political  power  to utilize  the 

state  will  seek to control  entry  " 1 

Die Bedeutung der Markteintrittsbedingungen für die Funktionsfähigkeit des 
Wettbewerbs ist seit Bains Arbeit „Barriers to new competition" aus dem Jahre 
1956 fester Bestandteil des industrieökonomischen Forschungsprogramms. 

Der Fokus der Forschung hat sich seit den 70er Jahren von der Betrachtung 
struktureller mehr und mehr zu der strategischer Markteintrittsschranken ver-
schoben. Gegenstand von Arbeiten zum Komplex der „entry deterrence" ist die 
Frage, ob etablierte Anbieter die Höhe der Markteintrittsschranken, denen sich 
ihre potentiellen Konkurrenten gegenübersehen, beeinflussen können. Droht 
Markteintritt, so wird das Marktverhalten wesentlich mitbestimmt durch das 
Bemühen der etablierten Unternehmen, diesen nach Möglichkeit zu verhindern. 
Das Marktergebnis wird folglich nicht nur durch die Interaktion der im Markt 
befindlichen Unternehmen determiniert, sondern auch von der Interaktion zwi-
schen diesen und ihren potentiellen Konkurrenten, von der gegebenenfalls be-
triebenen Abwehrstrategie sowie den letztendlich gewählten Eintrittsstrategien 
der potentiellen Newcomer2. 

In diesem Kontext ist die Funktionsfähigkeit des Wettbewerbes dann gege-
ben, wenn ausbleibende Markteintritte Folge hoher Effizienz  der etablierten 
Anbieter sind, verbunden mit intensivem Wettbewerb dieser Unternehmen un-
tereinander; sie ist eingeschränkt, wenn die Etablierten in der Lage sind, Markt-
eintritte trotz gleicher oder gar höherer Leistungsfähigkeit der potentiellen New-
comer zu verhindern und dennoch zumindest mittelfristig Gewinne zu erzielen. 

1 Stigler, G. J., 1971, S. 5. 
2 Das Bemühen, Art und Höhe der Markteintrittsschranken als endogene und nicht 

als exogene Variable zu behandeln, wird von Braulke als Teil einer „allgemeinen 
Tendenz zur Endogenisierung der Rahmenbedingungen" interpretiert, Braulke, M., 
1992. 
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In der Literatur ist mittlerweile eine Fülle von denkbaren Strategien der 
„entry deterrence" beschrieben worden3. Die Grundidee eintrittsabschreckenden 
Verhaltens liegt darin, daß etablierte Unternehmen durch ihr Handeln Einfluß 
auf die Eintrittsentscheidung des potentiellen Konkurrenten nehmen können. 
Bloße Drohgebärden reichen hier jedoch nicht aus; relevant für die Eintrittsent-
scheidung ist ausschließlich das Marktverhalten, das der Newcomer bei Aus-
wertung aller ihm zugänglichen Informationen nach tatsächlich vollzogenem 
Markteintritt erwartet. Da Newcomer zumeist nicht vollständig informiert  sind, 
nimmt die Analyse von Eintrittsentscheidungen und entry deterrence bei un-
vollkommener bzw. asymmetrischer Information der Akteure in der Literatur 
breiten Raum ein. 

Die meisten industrieökonomisch orientierten Beiträge zur Theorie der 
Markteintrittsschranken fassen institutionelle Markteintrittsschranken als exo-
genes Phänomen auf. Ihre außerordentliche Relevanz für die Erklärung von 
Marktstruktur und -verhalten ist zwar unbestritten4; die vielfältigen Bemühun-
gen zur Endogenisierung von Marktstrukturmerkmalen scheinen jedoch an 
Markteintrittsschranken, die ihre Ursache in staatlichen Eingriffen  in die Markt-
struktur oder das Marktverhalten haben, weitgehend vorbeigegangen zu sein. 
Dieser Mangel wird nach Ansicht des Verfassers  auch dadurch nicht geheilt, 
daß staatliche Eingriffe  in die Marktstruktur Erklärungsgegenstand der Neuen 
Politischen Ökonomie sind. Diese begreift  staatliche Interventionen zwar nicht 
als Resultat wohlfahrtsmaximierenden Politikerhandelns, sondern berücksichtigt 
explizit deren Eigennutzkalkül, hebt aber die grundsätzliche Dichotomie zwi-
schen staatlichem Handeln und unternehmerischer Strategie nicht auf. Zwischen 
Industrieökonomik als Theorie von Marktprozessen und Politischer Ökonomie 
als Theorie des politischen Prozesses ist eine Synthese bislang noch nicht ge-
glückt. 

Fruchtbar zu machen ist hier nach Ansicht des Verfassers  einerseits der theo-
retische Ansatz der „rent seeking society"5. Dieser unterstellt, daß Unternehmen 
oder auch andere Wirtschaftseinheiten einzeln oder durch die Bildung von In-
teressengruppen Einfluß auf politische Entscheidungsprozesse und somit letzt-
lich auch auf die institutionellen Rahmenbedingungen ihrer Märkte zu nehmen 

3 Einen Überblick über Strategien der Eintrittsverhinderung gibt Neven, Neven, D., 
1989. 

4 Vgl. etwa Weizsäcker, C.C.v., 1982. 
5 Tollison, R., 1982. 



Α. Potentielle Konkurrenz auf politisierten Märkten 

versuchen. Anliegen der ersten Arbeiten zu diesem Problem war der Hinweis 
darauf,  daß privates Handeln, welches auf Redistribution durch den Staat ge-
richtet ist, hohe soziale Kosten verursachen kann, indem es produktive Ressour-
cen bindet6. Das Konstrukt der „rent seeking society" schärft  jedoch auch den 
Blick dafür,  daß individuelle Einkommensmaximierung nicht auf Güter- und 
Faktormärkte beschränkt bleibt, sondern alle Möglichkeiten, die sich im jewei-
ligen institutionellen Kontext bieten, ausschöpft. 

Das zweite Konzept, das auf seine Tauglichkeit zur Fundierung einer positi-
ven Theorie institutioneller Markteintrittsschranken hin untersucht wird, ist das 
der endogenen Zolltheorie. Diese versucht, eine bestimmte Form institutioneller 
Markteintrittsschranken, nämlich Zölle und auch nicht-tarifäre  Handelshemm-
nisse, auf die Nutzenmaximierungkalküle von politisch Handelnden und organi-
sierten Interessen zurückzuführen.  In diesem Sinne ist sie positive Theorie, die 
auch auf binnenwirtschaftliche Phänomene der Eintrittsregulierung angewendet 
werden kann. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Trennung zwischen strategischen und 
durch staatliches Handeln verursachten Markteintrittsschranken aufzugeben. 
Die Bedingungen des Markteintritts, somit die Höhe und die Art der Marktein-
trittsschranken sind Folge der Interaktion etablierter Unternehmen, potentieller 
Konkurrenten und Nachfrager  mit den ihnen gegenüberstehenden Entschei-
dungsgremien auf politischen Märkten. 

Im Angesicht drohenden Markteintritts wählen die etablierten Anbieter die 
optimale Abwehrstrategie auch unter Berücksichtigung administrativer Ein-
trittsschranken. Neben „reinen" Strategien, die entweder ausschließlich auf 
staatliches Handeln oder auf Marktorientierung setzen, sind durchaus auch 
„gemischte" Strategien denkbar, die beide Elemente miteinander verknüpfen. 
Die „rent seeking-Option" können oder müssen jedoch auch Newcomer in ihre 
Markteintrittsstrategie integrieren. Eintritte in institutionell geschützte Märkte 
sind somit prinzipiell möglich. Gefordert  ist allerdings eine um die politische 
Dimension erweiterte Definition der Markteintrittsfähigkeit. 

Im zweiten Kapitel dieser Arbeit werden zunächst einige Begriffsklärungen 
vorgenommen. Skizziert wird das Verhältnis aktueller zu potentieller Konkur-
renz. Bei der hier zu diskutierenden Marktabgrenzungsproblematik wird ange-

6 Tullock, G., 1967; Posner, R., 1974. 


